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Freitag, den 7. Mai 1926. 


Nr. 111. 
0 Beilage zur Eodzer Volkszeitung beigegeben. 


beels: 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


5 in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
medrow, Druga 70 Ozortow: malle Richter, Neuſtabt 805) Pabianice: 


der Kabinettsbildung betraut. 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illn⸗ 
Abonnements⸗ 
monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poft ZI. 4.20, 
tlich Zl. 1.o5; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Bl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchaſto ſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 

Privattelephen des Scheiftieiters 28-48. 


Anzeigenpreise: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzelle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa ulszezona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


— 
4. Jahrg. 
Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebot 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Megandrow: Winzenty Rösner, Parzeczewſka 10) Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoteczua 43; Konſtantunow: 
Jullus Walta, Sienkiewicza 8) Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Ztota 45) Zgierz: Eduard Stranz, Ryner Kilinſkiego 137 Zyrardow: Otto Schmlöt, giellego 20. 
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Auf der Suche nach einem Premierminiſter 


Warſchau, 1.30 Uhr nachts. Nach dem Verzicht von Witos hatte der Staatspräſident den Abg. Chacinſki mit 
Abg. Chacinſti verhandelte bis 11 Uhr mit den Vertretern der Koalitionsparteien, 


worauf er ſich nach dem Belvedere begab, um den Staatspräſidenten von feinem Verzicht in Kenntnis zu ſetzen. Der 
nicht zuſtandegekommene Miniſterpräſident begründete feinen Verzicht mit der Unmöglichkeit, eine Verſtändigung in der 
age der Beſetzung der einzelnen Miniſterien zu erzielen. — Nun kommt wahrſcheinlich wieder Skrzynſki an die Reihe. 


Wenn man noch vorgeſtern an eine ſchnelle 
Bellegung der Kriſe hoffte, ſo iſt das geftern 
Mders geworden. Die politiſche Lage iſt 
ußerſt verwickelt, da Abg. Witos, der als 
iniſterpräſident auserſehen war, auf die Ka⸗ 
nettsbildung verzichtet hat. Dieſer ſeiner 
utſcheidung ging eine Sitzung des „Piaſt“ 
raus, in der nach langen ſtürmiſchen Debat⸗ 
en Witos nahegelegt wurde, auf die Miſſion 
er Kabinettsbildung zu verzichten, da ſeine 
ien das größte Hindernis für die Erwei⸗ 
erung der Koalition bilden würde. In der 


Bleichen Sitzung wurde eine Reſolution gefaßt, 


der die Anſicht zum Ausdruck kommt, eine 
ierung des Zentrums zu bilden, die ſich 
dwohl auf Links parteien als auch auf Rechts⸗ 


‚ Parteien ſtützen oll. 


Nach dieſer Sitzung fand eine Konferenz 
zwischen Witos, Chacinſti und Glombinſti ſtatt, 
Verlauf welcher Witos die Gründe feines 
richts angab. 
Gegen 12 Uhr mittags begab ſich Abg. 
Witos nach dem Belvedere, um den Staats» 


MWäfidenten von der Nichtannahme des Auf 


ges der Kabinettsbildung in Kenntnis zu 
ſeten. 
Nach ſeiner Rückkehr erklärte Abg. Witos 
Nreſſevertretern gegenüber, daß der Staats⸗ 
üſident wahrſcheinlich die Abgeordneten 
mbſti oder Chacinſti mit der Milfion der 
Mabinettsbildung betrauen werde. 


Da Abg. Dembſki, wie bereits gemeldet, 
benz kategoriſch die Kabinettsbildung abgelehnt 
at, wurde Abg. Chacinſti vom Staatspräſi⸗ 
enten nach dem Belvedere gerufen. Die Un⸗ 
rredung dauerte gegen eine Stunde, 


br Obwohl Abg. Chacinſti fi vom Staats⸗ 
N äſidenten um 2 Uhr nachmittags verabſchie⸗ 
er hatte, zeigte er ſich im Sejm erſt nach 6 Uhr 
dends. Wie verlautet, hat Abg. Chacinſti in 
er Zwischenzeit mit Parteikollegen ſowie mit 
ertretern der Koalitionsparteien verhandelt 

d um Unterſtützung feiner Miſſion gebeten. 


ik Wie augenblicklich die Verhältniſſe liegen, 
Run 08. Chacinſti von der Chadecja mit der 
5 binettsbildung beauftragt worden. Ob es 
rn jedoch gelingen wird, eine regierungs⸗ 


hige Mehrheit zuſammenzubringen, ift ſehr 


bezweifeln, da Abg. Chacinſti nicht die Ber: 


dazu iſt, um die großen Schwierigkeiten 
beſeitigen. £ abi 5 5 1 


> 


Die Linke ſammelt ſich. 
Scheitern des Versuches des Abg. 
ne Regierung zu bilden, iſt von den 
teien mit Genugtuung aufgenommen 
Daß man aber wagte, den Abg. Witos 


Das 


worden. 


ernſtlich als Minifterpräfidenten in Betracht zu 
ziehen, hat den Linksparteien die große Gefahr 
erkennen laſſen, die der polniſchen Demokratie 
von Witos und Konſorten droht. In einer ge⸗ 
meinſamen Reſolution der P. P. S., der „Wy⸗ 
zwolenie“ und der Bauern vereinigung wird auf 
dieſe Gefahr hingewieſen und erklärt, daß dieſe 
drei Parteien jeden Verſuch, eine Regierung 
des Zentrums und der Rechten zu bilden, auf 
das ſchärſſte bekämpfen werden. 

Durch dieſe Reſolution iſt die Lage außer⸗ 
ordentlich kritiſch geworden, da die Rechts⸗ 


parteien nun einſehen müſſen, daß an eine 

Erweiterung der Koalition durch Hinzuziehung 

einer dieſer drei Parteien nicht zu denken iſt. 
* 


Konzeption einer Linksregierung? 


Das Fiasko, das die Konzeption einer Mehrheit, 
bestehend aus Zentrum und Rechtsparteien zu bilden, 
erlitten hat, hat dazu geführt, daß man die Bildung 
einer Linksmehrheit in Erwägung zieht, der auch die 
Zentrumspartei „Piaſt“ angehören ſoll. Wie verlautet, 
ſoll die Initiative in Händen der „Wyzwolenie“ liegen, 
die bereits Verhandlungen mit den anderen Linkspar⸗ 
teien und den nationalen Minderheiten führen ſoll. 


Regierungskrife in Deutſchland? 


Die Flaggenverordnung der deutſchen Reichsregierung — eine Provozierung 
der deutſchen Republik. 


Die geſamte deutſche Preſſe beſpricht eingehend 
die Frage der Abänderung der deutſchen National⸗ 
farben, Die demokratiſchen Blätter attackieren weiter⸗ 
hin die Regierung in der heftigften Weiſe. 

Geſtern veranftalteten republikaniſche Organiſa⸗ 
tionen Straßenumzüge, an denen gegen 20 000 Perſonen 
teilnahmen. Zu den Berfammelten ſprach eine Reihe 
von Abgeordneten des Zentrums, der Sozialiſten und 
der Demokraten. 

Die parlamentariſchen Fraktionen der Demokraten 
und des Zentrums veröffentlichten eine Nefolution, in 
der ſie das Dekret über die Wiedereinführung der 
Kaiſerſarben ablehnen. Die Blätter ſaſſen dieſe Reſo⸗ 
lution als Vorzeichen einer Kabinettskriſe auf. 
Die demokratiſche Preſſe attackiert den Kanzler Luther 
und ſpricht ihm die Befähigung zu einem Staatsmanne 
ab. Die Blätter berichten aus Provinzſtädten, daß, ſo 
wie in Berlin, auch dort Demonſtrationen gegen die 
Wiedereinführung der ſchwarz⸗weiß⸗ roten Fahnen ver⸗ 


anſtaltet werden. 4 


Die neue deutſche Flaggenverordnung iſt nach 
außen eine Schädigung der deutſchen Intereſſen 
und nach innen eine Herausforderung der republi⸗ 
kaniſch geſinnten Bevölkerung. Es muß im Aus⸗ 
land den allerſchlechteſten Eindruck machen, wenn 
auf den deutſchen Miſſionen mit einemmal wieder 
die Flagge der deutſchen Reaktion und des Kaiſer⸗ 
reichs aufgezogen wird. Man denke an die Wir⸗ 
kung dieſes Farbenwechſels in Frankreich, England, 
Amerika, wo Deutſchland doch gerade nur von den 
Elementen Entgegenkommen erwarten kann, die 
mit feiner demokratiſch⸗republikaniſchen Entwicklung 
ſympathiſteren. Man denke aber auch an die Wir. 
kung in anderen Ländern, beſonders in Oeſterreich, 
wo die ſchwarzrotgoldene Flagge des Anſchluſſes 
durch das gleichzeitige Aufziehen von Schwarzweiß⸗ 
rot entwertet wird! 

Der Reichspräſident und die Reichsminiſter 
haben geſchworen, daß ſie die Verfaſſung ſchützen 
wollen. Das Weſentliche zum Schutz der Ver⸗ 
faſſung ſcheint uns zu fein, daß man ſich auf die⸗ 


jenigen Kreiſe der Bevölkerung ſtützt, die bereit 
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find, die Verfaſſung zu ſchützen, daß man alſo 
dieſe Kreiſe wenigſtens nicht in ganz überflüſſiger 
Weiſe verletzt und heraus fordert. Das 
tut man aber, indem man die Farben Schwarz⸗ 
weißrot begünſtigt und den Feinden der Verfaſſung 
Konzeſſionen macht. 

Erinnert man ſich an gewiſſe Dinge, die vor⸗ 
ausgegangen ſind, vor allem an die ſchnodderige 
Art und Weiſe, mit der die Reichsregierung ihre 
Gegnerſchaft gegen das Volksbegehren der Fürſten⸗ 
enteignung bekundet hat, ſo verſtärkt ſich der Ein⸗ 
druck, daß es ſich hier um eine abſichtliche Häufung 
von Provokationen handelt, die natürlich nicht 
ohne Antwort bleiben kann. 

Schwarzrotgold ſind die Farben der Republik. 
Ihnen Achtung zu verſchaffen, iſt die Aufgabe der 
Reichsregierung. Die Reichsregierung hat ſtatt 
deſſen vor den Feinden der verfaſſungsmäßigen 
Farben einen Rückzug angetreten. Sie ſelbſt mag 
ja die Sache anders empfinden, weil ſie die Feinde 
von Schwarzrotgold als ihre Freunde betrachtet. 

Wenn ſich die Reichsregierung darauf beruft, 
daß die Auslands miſſionen ſelbſt dieſe Neuregelung 
angeregt haben, jo darf man an das Wort Bis⸗ 
marcks erinnern, daß die Auslands miſſionen ein⸗ 
zuſchwenken hätten wie die Unteroffiziere. Jetzt 
ſcheint das Verhältnis umgekehrt zu ſein, und die 
Reichsminiſter ſchwenken vor den ſchwarzweißroten 
Herrſchaften, denen ſie ſelbſt die Vertretung deut» 
ſcher Auslandsintereſſen anvertraut haben, wie die 
Unteroffiziere ein. bv. 


+ + + 
Die Regierungsvorlage über die Fürſten⸗ 
abfindung abgelehnt. 
Geſtern wurde die Geſetzvorlage betreffs Abfindung 
der Fürſtenhäuſer in 2. Leſung mit 236 gegen 142 
Stimmen abgelehnt. Der Reichstagspräſident erklärte 
darauf, daß die 3. Leſung infolge der Ablehnung nicht 
ſtattfinden werde. Die Vorlage werde der Regierung 


1 damit dieſe den Volks entſcheid durch⸗ 
re. 


Die Einführung eines 
Goldzlotys? 


Blättermeldungen zufolge iſt die polniſche Re 
gierung, von dem letzten Sturz des Zloty veranlaßt, 
entſchloſſen, den Staatshaushalt auf Goldwährung 
um zuſtellen. Danach ſollen ſämtliche direkten und 
indirekten Steuern ſowohl wie die Einnahmen der 
Staats unternehmungen in Goldwährung berechnet 
werden, deren Derhältnis zum Papierzloty täglich 
im amtlichen „Monitor Polſbi“ feſtgeſetzt werden wird. 


Abg. Kowoll ausgeliefert. 


In der letzten Sitzung des oberſchleſiſchen Sejm 
wurde beſchloſſen, den Abg. Johannes Kowoll von 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Mebeits partei dem 
Gericht auezuliefern, u. zw. wegen einiger Artikel 
im „VDolkswillen“. £ i 

Die Auslieferung Kowolls wegen einer rein 
politiſchen Angelegenheit — berechtigter Keitit an 
der Klaſſenjuſt'z des Staates — Steht, in der Ge- 
ſchichte der parlamentariſchen Immunſtät in demo. 
bratiſchen Kulturſtaaten, zu denen doch auch Polen 
gerechnet werden will, einzigartig da. Su erklären 
ift dieſes undemobeatiſche Derhalten nur aus blindem 
Hıd gegen den rührigen Führer der deutſchen Ar- 
beiterſchaft in Oberſchleſien. 5 

Die Wietſchaftekriſe in Oberſchleſien und die 
Hilflofigkeit der polniſchen Behörden und Organila- 
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Wer Dentile zuſchraubt, verſtäekt die Explo- 
ſione gefahr. Die Machthaber in Oberſchleſien 
zeigen auch durch ihren neueſten Streich, der dieſe 
alte Erfahrung mißachtet, doß ſie das Regieren 
noch nicht gelernt haben. 


Ein Gymnaſium als 
Munitionslager. 


Als Swienciany wird berichtet, daß in der Nacht 
vom 2. zum 3. Mai plötzlich im Internat des litauiſchen 
Gymnaſiums eine Reviſion durchgeführt wurde. Die 
Reviſivn brachte unerwartete Reſultate. Es wurde eine 
große Menge Waffen und Munition beſchlagnahmt; 
weiter konnte feſtgeſtellt werden, daß die im Internat 
untergebrachte Jugend ſich im engſten Kontakt mit der 
litauiſchen Regierung befand. Es wurden 14 Perſonen 
verhaftet. 


Die Faſchiſten vor Gericht. 


Die Regierung hat von allem gewußt. — General Szepiycki „der Mann der Borfehung“ 


Als erſter wurde vorgeftern General Szeptycki 
verhört, der darüber ausſagte, wie er in Kontakt mit 
der Geheimorganiſation gekommen iſt. Eines Tages 
läutete an General Szeptycki, der damals Kriegsminiſter 
war, Gorczynſki an und fragte ihn, ob er ihn nicht 
empfangen wolle, da er über eine wichtige Angelegen⸗ 
heit zu verhandeln habe. „Ich erklärte mich bereit“, 
fagte der Miniſter weiter, „ihn ſowie feinen Chef, pen⸗ 
koslawſki, zu empfangen. Penkoslawſki begann mir die 
antitommuniftifhen Ziele der Organiſation, die ſchlimme 
Lage des polniſchen Staates darzuftellen. Zur Ders 
wirklichung dieſer Ziele müſſe man die Regierung mit 
Gewalt ſtürzen, fie arretieren.“ 

„Wollen Sie mich dann auch arretieren?“ fragte 
ich intereffiert. 

„Ja, auch Sie, Herr Miniſter!“ war die Antwort. 

Ich lachte laut auf und bemerkte: „Meine Herren, 
Sie kommen mir komiſch vor.“ 2 

Ein anderes Mal ſprach ich mit penkoslawſki per 
Telephon. penkoslawſki berichtete über die Krakauer 
Vorfälle, wobei er erklärte, damals hätten die Kommu- 
niſten Krakau behereſcht, was auch bald in Warſchau 
zu erwarten fei. da diefe Nachricht teilweiſe mit mei⸗ 
ner offiziellen Meldung übereinſtimmte, habe ich eine 
Alarmbereitfchaft in Warſchau anbefohlen.“ ö 

Rechtsanwalt Nieoͤzielſti: „Hat der Oberſt „Czo⸗ 
lowy“ (Gorczynſki) nicht etwa Namen von Generalen 
genannt?“ 

Zeuge: „Nein.“ i 

Angeklagter Penkoslawſki: „Habe ich nicht geſagt, 
daß ich die Regierung nur zum Scheine arretieren wolle?“ 

Zeuge: „Ich kann mich des Ausdrucks „nur zum 
Schein“ nicht erinnern.“ 

Penfoslawfti: „Hat der Oberſt „Czolowy' Sie 
nicht gefragt, ob Sie nicht im Falle eines bolſchewiſti⸗ 
ſchen Umſturzes ſich an die Spitze unſerer Organifation 
ſtellen werden?“ 

Zeuge: „Ich weiß wirklich nichts davon!“ 

Penkoslawſki: „Mir hat der Oberſt „Czolowy“ 
geſagt, daß Sie im „letzten Moment' ſich an die 
Spitze der Oeganiſation ſtellen werden. Als ich Sie 
damals danach fragte, antworteten Sie bejahend.” 

Zeuge: „das ſagte ich nicht, ich konnte es auch 
nicht ſagen, denn mir ftand doch als Miniſter das 
geſamte Militär im Falle eines bolſchewiſtiſchen Um⸗ 
ſturzes zur Verfügung.“ 

Staatsanwalt: „Haben Sie etwa General Wro⸗ 
czunſki gefragt, ob er zu dieſer Organiſation gehöre?“ 

euge: „General Wroczynſki behauptete, zu diefer 
Organiſation nicht zu gehören.“ 

Anterkommiſſar Suchenek: „Ich verhörte Gors 
czunſki in Angelegenheit der P. p. p. Er bekannte, 
daß er zuſammen mit penkoslawſki Gründer der 
p. p p. geweſen, deren Zweck die Uebernahme der 
Regierung in polen auf oͤem 


Wege eines Anſchlages 


war. Gorczynſki ſagte mir, daß der Eid in der P. P. P. 
für jeden Verräter der Oeganiſation die Todesftrafe 
vorſehe. Er behauptete, die Organiſation ſehe nur in 
der Befeitigung der Regierung die Rettung 
des Vaterlandes, da die bisherigen Regierungen ſich 
keinen Rat geben Eonnten.“ 

Zeuge General Zukowſki: „Vor einigen Jahren 
erhielt ich einen Aufcuf und ein Programm der P. P. p. 
Der Inhalt des Programms und der Aufruf gefielen mir, 
dot legte ich ihnen keine größere Bedeutung bei. Später 
war bei mir Goczynſki, der mir von den Zielen der 
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P. p. P. berichtete. Er ſchlug mir vor, der Organiſation 
beizutreten. Ein zweites Mal kam Gorczynſki in Bes 
gleitung von Bukowſki zu mir.“ 


Ein Munitionslager beim Geiſtlichen 
Oraczewfki. 


Angeklagter penkoslawſki: „Erinnern Sie ſich, 
Herr General, noch daran, als man von den Waffen 
ſprach, die ſich beim Geiſtlichen Oratzewſki befinden, 
und ich daraufhin erklärte, daß wir in dieſer Hinficht 
nichts zu befürchten hätten, da wir Waffen und 
Munition von der Regierung erhalten würden?“ 

Gen. Zukowſki: „Ja, ich erinnere mich daran.“ 

penkoslawſki: „Wieſen Sie nicht darauf hin, daß 
Sie der Organiſation nicht beitreten würden, da ſie ſich 
vor Kommuniſten fürchten?“ 

Gen. Zukowſki: „Ich kann dies nicht geſagt haben, 
denn ich fürchte mich nicht vor Kommuniſten.“ 

Zeuge Ing. Pauly: „Ich bin im Jahre 1923 der 
Organiſation beigetreten. Man legte mir ein Programm 


vor, das mit Pfeudonymen gezeichnet war. Auf meine 


Frage, welche Perſonen ſich hinter diefen Pfeudonymen 
verbergen, antwortete man mir: Senatsmarſchall 
Trompezynſki, Abg. Korfanty, Abg. Stronſki 
u. a. Ich mußte dann einen Eid ablegen. Als ich 
aber ſpäter die Organiſation ſelbſt kennen lernte, zog 
ich es vor, ihr den Rüden zu kehren. In einer Ders 
ſammlung, die in meiner Wohnung ſtattfand, fragte 
man Penkoslawſki, ob er auch in Beziehungen zu 
Pilfudfki und Thugutt getreten fei, er antwortete, 
daß dies nicht der Fall ſei, obwohl ich von anderer 
Seite erfahren hatte, daß er ſowohl mit Thugutt als 
auch mit Pilfudfti geſprochen habe. Ich weiß auch, daß 
Penkoslawſki mit dem Miniſter Kiernik verhandelt hat. 
Mich wunderte es, daß der Innenminifter Kiernik mit 
dem Chef einer Geheimorganiſation Eonferiert hat, 


ohne ihn fofort zu verhaften.“ 


Angeklagter Penkoslawfti: „Hohes Gericht, ich 
habe eine ganze Reihe von Fragen an den Zeugen zu 
ftellen, da auf Grund feiner Ausfagen die Hausſuchun⸗ 
gen vorgenommen und wir verhaftet wurden.“ 

Der Zeuge beantwortete die Fragen, durch feine 
Ausfagen nicht nur die ſechs Angeklagten, fondern auch 
noch andere Perſonen belaftend. 

Zeuge Kosko: „Als ich ſah, daß wir nicht weiter 
illegal arbeiten konnten und von Penkoslawſki die Lega⸗ 
liſierung der Organiſation forderte, wies diefer mich 
zurecht. Nach einiger Zeit trat ih dann aus. Als ich 
penkoslawſki von meinem Schritt in Kenntnis ſetzte, 
antwortete mir diefer, daß ich auf die ſchwarze Lifte 
kommen werde, da ich es doch wiſſen müſſe, daß für 


Verräter eine Feme beſteht.“ 


Penkoslawſki ſacht in feiner Antwort die Ausfage 
von der ſchwarzen Lifte zuungunſten des Zeugen zu 
deuten. Er leugnet das Beſtehen von Femegerichten. 

Nach der Ausfage des Zeugen Pachlewſki, der 
darauf hinwies, daß Penkoslawſki mit zahlreichen Ab» 
geordneten in Beziehung ftand, bittet Penkoslawſki, die 
Oeffentlichkeit auszuſchließen, damit er 
hinter geſchloſſenen Türen über dieſe Verhandlungen 
berichten könne. das Gericht lehnte jedoch dieſen 
Antrag ab. 

Zeuge Koſiewicz ſagte über die Verſuche der Hin⸗ 
zuziehung von Offizieren zur Organiſation aus. Der 


Organiſation haben zahlreiche höhere Offiziere angehört. 


nicht fügen. Die Allgemeinheit richtet ſich nach den 


| 1 Nationale N. 
Beſchlüſſen des Rates, wonach man ſich vor Geußg 


Weſſung erh: 


taten zurückhalten fol; trotzdem kam es in London 8 Auf ein 
Wirren. Acht Autobuſſe wurden beſchädigt, einer DEF der Magiſtre 
brannt. In Edinburg wurden 5 Poliziſten und einige it wurde, 
zehn Zivilperſonen verwundet. In den Bergarbeitel er Staat e: 
zentren herrſcht Ruhe. Wie wir erf 
* Nlerung 9 

Das Sebretariat der Sozialiſtiſchen Arbeitet inen 
Internationale hat an den Internationalen Gewetk eine Pana 
ſchaftsbund in Amfterdam folgendes Telegramm ubfidium 


gerichtet: 


N 7 5 Anfang 
Beim Ausbruch des größten gewerkſchaftlichen ſcen Leiter 
Kampfes, den die Welt bisher geſehen, ift das joa Tine l 
ſiſtiſche Proletariat aller Länder einig in dem heißen ſhen Sozial 
Duni, daß das ſchwere, gefahrvolle Ringen de den Preis 
engliſchen Arbeiter zum ſiegreichen Er ol9 Alben, D 
führe, einig in dem entſchloſſenen Willen, alle Kräſſe Mit, daß 
aufzubieten, um feine internationale Soll für Licht 54 
darität moraliſch und materiell zu befunden. DE 0 Groſchen 
Sosialiftiihe Aebeiter- Internationale wird ihre Kohle 30 3 
tion führen im feſten Einvernehmen mit dem Jule, J geſtiegen fir 
nationalen Gewerbſchaftsbund, der die internationale wurden, ebe 
Strategie dieſes gewerkſchaftlichen Kampfes zu DE Preis des ( 
ſtimmen hat, 5 1 10 ud um we 
Das Sebretariat der Sozialiſtiſchen Arbeife erten die 
Internationale hat den Bureaumitgliodern den 20% chöhun 
ichlag unterbreitet, die Sitzung des Suregus vor eniſchieden 
verlegen und fie bereits am 11. Mai in A Und andere 
ſterdam abzuhalten. ö der Konzeſſf 
Für dae Sebrefariat der Sozialiſtiſchn ſozialiſtiſche⸗ 
Arbeiter: Internationale: N g er $ 
Friedrich Adler. ſich an den 
. . den für di 
2 ſtraße zu v 
Abg. Stanczyt fährt nach Amſterdam und Lon dos ertichten wi 
Sejmabgeordneter Stanczhk, Führer der pole, de Sto.“ 
ſchen Bergarbeiter, iſt zur Sitzung des Burcaus dee 5 ſtädtiſch 
Internationale in Amfterdam eingeladen worde, ene alle r 
Don Amſterdam begibt ſich Abg. Stanc zy nag Um Reihen 
London, wo er an der S ßung der Internationd | umſtand, t 
der Bergarbeiter teilnehmen wird. 15 Enten 
. x a Ton, denkt 
Weitere Solidaritätskundgebungen. en Da fi 
Der tſchechoſlowabiſche Bergarbeiteh u, | 
verband hat in einer Erklärung zu dem Stra Bi | 
der engliſchen Kohlenarheiter Stellung genomm I Dior leich 
Es heißt darin, daß die tſchechoſlowabiſchen Bel ums d 
arbeiter gegebenenfalls aus ihrer Reſerve heralk, 
treten und ſich mit den ſchärfſten Mitteln 
dem Kampfe beteiligen würden. 8 
. Bart se | 1 Im 8 
Die Kommuniſtenhetze beginnt. 1 kenne 
Gegen das kommunſſtiſche Alaterhaue mitgließ für die Zu 
Sallatvala iſt ein Haftbefehl erlaſſen worden, 1 And 1901 
er im Hydepark eine aufrühreriſche Rede gehalt 0 1906, 1907 
haben ſoll. Ee wurde gegen Kaution in Fele, Nelich tf 
geſetzt unter der Bedingung, daß er außer im pa, . ichtie 
ſament Beine Reden halten würde. (Die Mitalied Bi Ta 
des engliſchen Parlamente ſtehen außerhalb de⸗ 1 ug Geſt 
Hauſes nicht unter dem Schutze einer beſondetl 1004 8. 
Immunität, doch find Herhaftungen von Abgeot“ Aus 6 
neten außerordentlich ſelten. Red.). 1005 3 
* 5 * A — 
Blutige Zufammenftöäße. tr b. Ei 
Dorgeſtern kam es in London zwiſchen Sach u Ge 
benden und Polipſten zur blutigen Suſammenſtöß eg, detbchen d 
Als einige Streißende ein Laſtauto anhalten und di Vene, 
Streikbrecher zu Rede ſtellen wollten, griff Poli dmg c 
ein, die auf die Streikenden mit Gummilnüpp 0 Rod 
einbieb. Plößlich brachten Schüſſe Zwei Poliz n «€, Kütten 
ſtürzten tödlich getreffen zu Boden. 0 daß mung { 
In einigen Dorſtädten bam es ebenfalls 4 gen ede A 
Fuſammenſtößen, wobei einige Perſonen De und 0 der 
ſchwer berletzt wurden, daß fie nach einem Spi Art aß m 
gebracht werden mußten. bed zu er 
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Die tlerikalen Unruheſtifter in Mexikos Mailen fü 
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ng rie 
Ein Biſchof verhaſtet. 4 Fupander 
Wegen der neuen Veligionsgeſetze iſt es erke cunge 
verſchiedenen Orten des Landes zu Saſſchen sehe Nauener k 
und Kundgebungen gekommen. Der Bilchof 1 Über ei 
Huejutla wurde wegen der Oexöffentlichung ear | macht en 9 
Hirtenbriefes gegen die Derfügungen der mere zeſti 71 
ſchen Regierung verhaftet. Es kam zu 01 ei, als 175 erk 
Koyfliet zwichen den Katholiken und der Dole, dies bend 
wobei zwei Perſonen getötet und mehrere Mats Laa 
letzt wurden. f ptäſid 
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De x.... e ENERE BEER 


Lokales. 


Die geſtrige Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. 


3 Bei Beginn der geſtrigen Sitzung verlas der 
Ütodireftor des Stadtrats die Entſcherdung des Aller⸗ 
böchſten Gerichts in Sachen des Ausſchluſſes der Stv. 
Aächtenſtein und Milman. Das Gericht wies den Be⸗ 
ſcluß der Chjena⸗N. P. R.⸗Mehrheit zurück und erklätte, 
aß kein Stadtrat das Recht habe, die Anſichten und 
N oerzeugungen feines Mitgliedes zu beſtrafen. Die 
Nationale Mehrheit hat alſo eine empfindliche Zurecht⸗ 
Weiſung erhalten. 
N Auf eine Anfrage des Stv. Drabarek antwortete 
er Magiſtrat, daß er vom Kultusminiſterium aufgefor⸗ 
A wurde, das Pilſudſkigymnaſium weiterzuführen, da 
er Staat es in ſeine Verwaltung nicht übernimmt. 
an wir erfahren, will ſich der Magiſtrat, durch die 
erung gezwungen, der Aufforderung anpaſſen. 
115 Anläßlich des 50 jährigen Jubiläums der Lodzer 
Atilligen Feuerwehr beſchloß der Stadtrat der Wehr 
ane Dankadreſſe zu überſenden, ihr für die Feier ein 
übſtdium von 3500 Zloty zu gewähren und 2500 3l. 
nfang zum Ankauf einer ſiebenſtöckigen automati⸗ 
Leiter für die Wehr zu ſtiſten. 
Eine lebhafte Debatte rief der Antrag der polni⸗ 
Sozialiſten hervor, der den Magiſtrat auffor derte, 
Be Preis für elettiiihen Strom und Licht herab: 
sen, Die Antragſteller begründen die Forderung 
ir g daß es in der Konzeſſion heißt, daß der Preis 
20 K icht 54 Groſchen für die Kilowatſtunde, für Kraſt 
ey Groſchen koſten ſoll, folange der Preis der Tonne 
ee 30 Zloty beträgt und die Löhne im Werk nicht 
regen find. Trotzdem die Kohlenpreiſe nicht erhöht 
quden, ebenſo nicht die Löhne, hat das Werk den 
N 5 des Stromes auf 62 bezw. 27 Groſchen feſtgeſetzt 
5 um weitere Erhöhungen ſich bemüht. Daher for⸗ 
En die Sozialiſten die Unaültigfeitserflärung der 
ent hung. Vizeſtadtpräſident Wojewudzti erklärte ſich 
5 chieden gegen den Antrag, obwohl Stv. Rapalſki 
der Konpeff klar ur ad wen des Werkes 
eſſion zuwiderläu e Mehrheit le 
ſozialiſtiſchen Antrag ab. 918 een 
ie Der N. P. R.-Verband der Bauarbeiter wandte 
1 5 den Magiſtrat, ihm für den Preis von 66 Gro⸗ 
Ara 0 für die Quadratelle einen Platz an der Nolicinſta⸗ 
Kr Y 1 en auf dem er ein Verbandshaus 


e Klim wandte fih. gegen dieſe Verſchenkun 
des ſtädtiſchen Vermögens. Der gegenwärtige Magiſtrat 
ele paar Tage neue Abnehmer auf Plätze aus 
en, 11175 Parteien. Die Mehrheit will den 
m ſi 0 d, e ſich am Ruder befindet, aus nützen, 
0 an unden: An den Bau des Volkshauſes, 
allen Arbeitern ohne Unterſchied zugute kommen 

ö A He niemand, 

Da für dieſen Beſchluß eine qualifizierte Mehrheit 
fein mu R, die Endeken aber den Saal ben rad, 
Abſtimmung vertagt. 
Gleich darauf wurde 
ums die Sitzung geſchloſſen. 


0 


Auor wegen Zerſtörung des 


Die Rekrutenaushebung. 

Stellung der Jahrgänge 1901-1908. 

n Zuſammenhang mit der Bekanntmachung der 

omemeinen Aushebung veröffentlicht der Regierungs⸗ 
fürn Eile den Aushebungsplan für den Jahrgang 1905, 
un. 19 0 e ber Sahrnänge 1904, 1903, 1902 

nd für die 
1906 44907 und 1908 Freiwilligen der Jahrgänge 
ligtigungstommiffion Nr. 1, Traugutta 10. 
1 Tag der 
5 Geſtellung 
ar 8. Mai zurückgeſtellt. m. d. Beſch. v. 28013500 
1005 Pebangskemmlilſien, Nr. 2, Traugutta 6. 
8. Mai von 301-400 


A Ein drohender Generalſtreik im Magi⸗ 
& Geſtern erichienen im Arbeits inſpektorat auf 
det erbän 10 des Arbeitsinſpektors die Vertreter der Fach⸗ 
Ich e, Herr Kowalſti und Stemberowſki ſowie Fil. 
an! otek und von ſeiten des Magiſtrats Ing. Brzo⸗ 
W. 1 Rodewald, um den Streik, der in den ſtädtiſchen 
€. kſtätten ausgebrochen iſt, durch eine eventuelle 
N an gung beizulegen. Die Magiitratsvertreter erklärten, 
en ne Angelegenheit Beratungsgegenſtand der Sitzun⸗ 
n der Bauabteilung und im Magiſtrat geweſen ſei 


| | n 
1 S Al daß man beſchloſſen habe, die Frage auf folgende 


30 erledigen: die Werkſtättenarbeiter 
e 1 90 den Vorſchriften für die Saiſonarbeiter 
Hife elt oder ihre Angelegenheit wird von den Vor⸗ 
llärn en für die Induſtriearbeiter abhängen. Dieſe Er⸗ 
% dba rief eine längere Ausſprache hervor, worauf die 
15 ndsvertreter die Vorſchläge verworfen und ihre 
er Born aufrecht erhielten. Die Magiitratsvertreter 

ageſtänd arauf, daß der Magiſtrat keinerlei weitere 
Über dandniſſe machen werde. Außerdem hätten ſie 


er 50 entweder 


1 nac, Se Rahmen des Magiſtratsvorſchlages keine Voll⸗ 


. 5 eine weitere Ausiprahe kein Ergebnis 
als e erklärte der Arbeitsinſpektor, daß er feine Miſſton 
deſer Bu Det betrachte und daß er einen Ausweg aus 
0 als; age nur in einer Beratungen mit dem Magi⸗ 

räſidium ſehe. Die Magiſtrats vertreter erwiderten, 


r ß ee ER 


Lodzer Doldeseltun 


daß ſich Br Magifttatspräfidium mit dieſer Angelegen⸗ 
heit nicht befaſſen werde, da der Standpunkt des 
Magiſtrats klar und beſtimmt ſei. Da die Verbands⸗ 
vertreter dieſe Erklärung als einen böſen Willen des 
Magiſtrats auffaßten, erklärten ſie, daß eine Arbeiter⸗ 
verſammlung ſtattfinden werde, auf der die Frage einer 
Ausbreitung des Streikes auf die anderen Magiſtrats⸗ 
abteilungen beſprochen wird. 

b. Die Teuerung wächſt. Die Kommiſſion zur 
Feſtſtellung der Unter haltskoſten beriet unter Vorſitz des 
Herrn Dr. Skalſki und in Gegenwart des Arbeitsinſpektors 
Wyrzykowſki und des Vertreters der Induſtriellen Ing. 
Gutke. Sie ſtellte feſt, daß die Unterhaltskoſten im 
April im Gegenſatz zum März um 7.38 Proz. geſtiegen 
ſind. Am ſtärkſten ſind die Brotpreiſe geſtiegen. 

v. Lodzer Gabardine für das griechiſche 
Militär. Die Firma Scheibler und Grohmann erhielt 
von der griechiſchen Regierung den Auftrag über 
150 000 Meter Gabardine (Khaki), welche Ware für 
das griechiſche Militär beſtimmt iſt. 

b. Stundung der Umſatzſteuer. Wie wir aus 
maßgebender Quelle erfahren, wurde die Entrichtung 
der Umſatzſteuer für das Jahr 1926, beſonders aber 
ihre erſte Rate vom 15. Mai auf den 15. Juni verlegt. 
Dieſe Steuer iſt, ohne das auf die Aufforderung ge⸗ 
wartet wird, jedes Quartal zu entrichten. Die Finanz⸗ 
ämter werden nur einmal die Höhe der Steuer angeben. 
Dieſe Erleichterung wurde deshalb geſchaffen, weil 
augenblicklich die Umſatzſteuer für das zweite Halbjahr 
1925 zu entrichten iſt. 

v. Große Steuererleichterungen. Geſtern er⸗ 
hielten die kaufmänniſchen Organiſationen vom Finanz; 
miniſterium Informationen in Sachen der Steuererleich⸗ 
terungen. Dieſe Erleichterungen wurden auf Grund 
von Interventionen der Vertreter wirtſchaftlicher Kreiſe 
bewilligt. Der ee des Vorſchuſſes auf 
Rechnung der nn für das erſte Halbjahr 1926 
in der Höhe eines Fünftels wurde bis zum 15. Juni 
verlängert. Die Induſtrieſteuer für das 2. Halbjahr 
15 die am 15. Mai zahlbar iſt, wurde in 2 Raten 
zerlegt. 

k. Feuer. Die in der Dolnaſtraße 32 wohnhafte 
Königsberg begab ſich nach der Stadt, um Einkäufe zu 
machen. Ihre beiden kleinen Kinder blieben in der 
Wohnung allein. Sie holten Streichhölzer herbei, ent⸗ 
zündeten dieſe und warfen dieſe in die Stube umher. 
Eins davon fiel in das Bett, das ſofort zu brennen 
und dicken Rauch zu entwickeln begann. Die Kinder 
ſchrien um Hilfe. Nachbarn eilten herbei, hoben die 
Tür aus den Angeln und drangen in die Wohnung. 
Das Feuer wurde bald gelöſcht. Die Kinder kamen 
mit bloßem Schrecken da von. 

k. Plötzlicher Tod. Vor dem Hauſe Nr. 34 in 
der Slonſtaſtraße verſtarb am Herzſchlag der 41jährige 
Antoni Rutko. Die Leiche wurde nach dem Proſektorium 
gebracht. 


u. Verhafteter Hochſtapler. Dieſer Tage 


wurde hier ein gewiſſer Peiſach Lewkowicz verhaſtet. 


Wie die Unterſuchung ergab, iſt Lewkowicz ein gefähr⸗ 
licher Hochſtapler, der fließend Deutſch, Franzöſiſch, 
Engliſch Stalieniih und Spaniſch ſpricht. Die Sprach⸗ 
kenniniffe hat ſich Lewkowicz, der ſich gewöhnlich La⸗ 
Vatin ſchrieb, auf ſeinen Reiſen als Hoteldieb erworben. 
Im Vorjahr war Lewkowicz in London und Paris 
„tätig“. 

k. Zwei jugendliche Jeruſalempilger. Der 
16jährige Stanislaw Andrzejczat, Zawis za 38, und der 
15 jährige Antoni Bierzwinſti, Kelmſtraße 5. ſtahlen 
ihren Eltern 700 Zloty, eine Axt, ein Hackmeſſer und 
zwei Küchenmeſſer, worauf ſie ſpurlos verſchwanden. 
Wie man ermittelte, wollen die beiden nach dem Grabe 
Jeſu in Jeruſalem zu Fuß wandern Die Polizei hat 
nach den Pilgern Steckbriefe verſandt. 

k. Eigenartige Rache. Die in der Nowomary⸗ 
ſinſkaſtraße 7 wohnhafte Stanislawa Borucka meldete 
der Polizei, daß ein gewiſſer Stanislaw Kabol, Nowo⸗ 
maryſinſka 29, ſie nach dem Wäldchen des 3. Maiparks 
gelodt und fie dort mit einem Säbel bedroht habe. 
Borucka ſei ohnmächtig geworden, worauf ſie Kabol 
ſchnell zum Bewußtſein zurückgebracht habe. Jetzt ſoll 
Kabol erklärt haben, gegen die ganze Familie der Bo⸗ 
rucka Antipathie zu beſitzen. Er habe daher beſchloſſen, 
fie, d. h. Stantslawa Borucka, zu töten. Dies wolle er 
aber erſt am 8. Mai, als an ihrem Namens tage aus⸗ 
führen. Bis dahin ſolle ſie ſich zum Tode vorbereiten. 
Die Polizei fahndet nun nach den „Rächer“, der bisher 
noch nicht nach Hauſe gekommen iſt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


u. Wegen Diebſtahl von Gerichtsakten be⸗ 
ſtraft. Die Strafabteilung des Bezirksgerichts ver⸗ 
handelte geſtern gegen den älteren Kanzeliſten Sta⸗ 
nislaw Jakubowfti, der angeklagt war, aus der Gerichts⸗ 
kanzelei Akten geſtohlen und daraus Geldnutzen ge⸗ 
zogen zu haben. Jakubowſti wurde zu zwei Jahren 
Beſſerungsanſtalt verurteilt. 

k. Blutſchande. Geſtern hatte ſich die 19 jährige 
Sophie Gabara vor dem Bezirksgericht wegen geſchlecht⸗ 
lichen Verkehrs mit ihrem 17jährigen Bruder Joſef zu 
verantworten gehabt. Joſef Gabara konnte bisher noch 
nicht verhaftet werden. Sophie Gabara wurde zu ſechs 
Monaten Gefänanis mit Zurückſtellung auf fünf Jahre 
verurteilt. Die Verhandlungen wurden bei geſchloſſenen 
Tüten geführt. 


r . y . 
Am Scheinwerfer. 
Vier Aufrufe über den Streik der Kranken⸗ 
kaſſenärzte. 
I. 
Der Berband der Aerzte in Lodz. 
Bürger! 


Im befreienden Kampfe mit der Diktatur der in 
der Kaſſe Verſicherten haben wir den Boykotikampf 
aufgenommen. 

Die Kranken haben uns ſchon genug gequält. 
Sie hatten die Frechheit, zu verlangen, daß die Arznei 
nach der Unterſuchung des Kranken verordnet werde. 
Sie wollen es nicht zulaſſen, daß wir am Beine er⸗ 
raten, was dem Kranken fehlt. 

Nieder mit der Forderung der Krankenkaſſe, die 
verlangt, daß jeder Arzt vier volle Stunden in der 
Krankenkaſſe arbeiten ſoll. 

Eine Provokation iſt es, daß die Kaſſe forderte, 
die ſchlechten Aerzte zu entlaſſen, die unſere private 
Praxis vergrößerten. 

Wir proklamieren den Streik bis zum Siege. 

Möge auf dem Schutthaufen der Kaſſe die freie 
Aerztepraxis (30 Zloty für eine Viſite beim Kranken, 
15 Zloty beim Arzt in der Wohnung) entſtehen. 

Das Streikkomitee. 
II. 
Der polniſche Berufsverband „Praca“. 
Kollegen! 

Die Aerzte der Krankenkaſſe, die Bande der Juden, 
Sozialiſten, Spezialiſten, Kommuniſten und Monarchiſten 
wollen für den polniſchen Kanaliſations⸗ und Plantage⸗ 
arbeiter in Lodz nicht mehr arbeiten. 

Dieſe Aerzte wiſſen es, daß der Arbeiter mit den 
3.60 Zloty täglich Lohn aus Hunger krank ſein muß. 

Alſo iſt der Streik der Aerzte gegen die Kanali⸗ 
ſation gerichtet, die mit ſo viel Aufopferung der Kollege 
Woje wödzki baut. 

Selbſt der Kollege Ullmann aus dem Elektrizitäte⸗ 
werk verurteilte die Aerzte und iſt der Anſicht, daß die 
Schweinerei der Aerzte größer iſt als die Abtretung des 
Elektrizitätswerkes an ihn. 

Wir müſſen alſo den Anſchlag auf den polniſchen 
Arbeiter zzurückſchlagen. Dies erreicht ihr, wenn ihr, 
in den Verband „Praca“, Glöwna 31, täglich von 3—5 
8 Beitrag koſtet 3 Zl. natürlich) einfchreibt. 

III. 


Der Verband der Induftriellen. 

Meine Herren! 

Bravo! Bravo! Bravo! 

Es leben die Aerzte, die in unſerem Intereſſe 
handeln und die Krankenkaſſe zerſchlagen wollen. 

Angeſichts deſſen hat der Verband der Induſtriellen 
beſchloſſen, jedem ſtreikenden Arzte in der Form eines 
Subſidium zu je 2 Meter 75 Zentimeter Kammgarn 
und 5 Widzewer 1000er Weißware zuzuteilen. 

Wir zweifeln nicht daran, daß die Aerzte mit 
dieſet Aktion die Induftrie geſund machen werden. 

Die dankbaren Patienten. 
IV. 

Das Zentralkomt:es der 

Abtelkung Lodz — fte * 

Kamera den! 

Die Aerzte ſtreiken und Muſſolini ſagte: „Medicae 
eura te ipsum.“ 

Alſo ſollen wir noch länger auf den Zahltag 
warten? 

Wir haben zwei tauſend ſchmutzige Hemden ge⸗ 
kauft, die ganz gut ſchwarze Hemden imitieren. Alſo 
auf zur Tat! 

In der erſtbeſten Woche nach dem erſtbeſten Sonn⸗ 
tag geht es los! 

Die Verwaltung der Abteilung, 
Na piörkowſtiego 25. 

Daſelbſt find auch Särge in großer Aus wahl 
erhältlich. 
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k. Beſtrafter Fälſcher. Vor dem hieſigen 
Bezirksgericht unter Vorſitz des Richters Zaborowſti wurde 
gegen den 25jährigen Antoni Leszke verhandelt, der an⸗ 
geklagt war, Unterftügungsfarten der Krankenfoſſe ge⸗ 
fälſcht zu haben. Die Anklageakte ſagt darüber ſol⸗ 
gendes: Am 28. Februar l. J. erſchien bei dem 
Beamten der 2. Heilſtätte der Krankenkaſſe, CTzeslaw 
Konopczynſki, der Angeklagte Leszke und wies eine 
Legitimotion vor, auf Grund welcher er nach überſtan⸗ 
dener Krankheit 102 Zloty Unterſtützungsgelder erhalten 
ſollte. Die Legitimation war auf den Namen eines 
gewiſſen Joſef Smolinſki ausgeſtellt und mit der Unter⸗ 
ſchriſt „Dr. Reiterowſki“ verſehen. Der Beamte er⸗ 
kannte fofort die Unechtheit der Legitimation und 
wollte den Leszke feſthalten. Dieſer floh auf die Straße, 
wo er jedoch von einem Poliziſten feſtgenommen wer⸗ 
den konnte. Vor Gericht geſtellt, bekannte ſich Leszke 
nicht für ſchuldig und erklärte, das Opfer eines Mißver⸗ 
ſtändniſſes zu fein. Ein Sachverſtän diger⸗Kalligraph 


wies aber nach, daß die Legitimation von dem Ange⸗ 
klagten ausgefertigt worden und auch die Unterſchrift 
Dr. Reiterowſkis von Leszke gefälſckt ſei. In folgedeſſen 
wurde der Angeklagte zu vier Monaten Gefängnis 
verurteilt. 


Wirb neue Pofer für dein Blatt! 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Am Abend des 1. Mai hatten ſich 
Mitglieder und Freunde der D. S. A. P. im geräumigen 
Lotale des Geſangvereins „Concordia“ eingefunden. 
Nachdem der Vorſitzen de, Schlicht, die Gäſte begrüßt 
hatte, trug das Mitglied Grams ein Gedicht vor. Hier⸗ 
auf folgte ein ſchönes Referat über die Maifeier von 
Rich. Hellmann, ſowie abwechſelnd 4 Gedichte. Den 
Höhepunkt des Feſtes bildeten die Aufführungen 
„Feierabend“ (Hellmann, Steinke, Wutke E. und Hänelt) 
und „Nanta Strumpf“ (Wutke O., Lindner und Scheich 
E.) Zum Schluß dankte der Vorſitzende der Dramati⸗ 
ſchen Sektion für ihre Leiſtung, wobei er beſon ders 
des Leiters der Sektion, Treichel, gedachte. Abt. 


B. Alexandrow. Lokalweihe. Am Sonn⸗ 
abend den 1. Mai durfte die hieſige Orts gruppe der 
D. S. A. P. eine freudige Feier veranſtalten: die Ein⸗ 
weihung eines eigenen Lokals in der Wierzbinſka⸗ 
Straße 15. Um 8.30 Uhr abends begrüßte der Vor⸗ 
ſitzende E. Gendzior die zahlreich erſchienenen Mitglieder, 
worauf der Vizebürgermeiſter A. Bengſch die Hoffnung 
ausſprach, daß die Arbeit am Ausbau der Ortsgruppe 
nun noch rüſtiger und intenſiver geführt merden möchte, 
damit ſie ein Vorbild würde. 

Nun ergriff Abg. Zerbe als Delegierter des Haupt⸗ 
vorſtandes das Wort und entwickelte in einem länge⸗ 
ren Referate den Sinn der 1. Maffeier für die klaſſen⸗ 
bewußten Arbeiter, die ſämtliche Werte, deren ſich un⸗ 
ſere Zeit rühmt, geſchaffen haben. Ganz beſondere 
Bedeutung hat der diesjährige 1. Mai, ſteht er doch 
im Zeichen der rieſenhaften Wirtſchaftskriſe in allen 
Län dern, wofür das kapitaliſtiſche Syſtem verantwort⸗ 
lich gemacht werden muß. Millionen Arbeits loſer, die 
Patias der Geſellſchaft, ſind dem bitterſten Elend preis⸗ 
gegeben und müſſen ein Daſein führen, das jeglicher 
Menſchenwürde Hohn ſpricht. Und nur die Solidarität 
der Werktätigen aller Länder kann die kranke Welt 
aus der Miſere retten. Das Symbol dieſer Einigkeit 
iſt der 1. Mai. Die Reaktion macht alle Anſtrengun⸗ 
gen, dieſe Einigkeit zu ſprengen. Wir ſtehen im Zei⸗ 
chen der Unterdrückung wahrer Demokratie. Es ſei nur 
an die Verbote der 1. Maifeier in vielen Ländern und 
den Kampf gegen die Errungenſchaften der Arbeiter 
auf ſozialem Gebiet erinnert, um die drohende Gefahr 
zu erkennen. Dieſem Anſturm der Reaktion müſſen 
alle Arbeiter geſchloſſen und abwehrbereit entgegen⸗ 
treten. Es iſt höchſte Zeit, daß auch die Laueſten die 
Reihen der Kämpfer für ein beſſeres Morgen ſtärken. 
Und der Mai iſt doch juſt der rechte Augenblick dazu, 
erzeugt er doch junges Leben und ein Blühen und 
Sprießen ringsumher. Dieſe freudige Stimmung ſoll 
ſich auch in der Feſtigung der proletariſchen Einheits⸗ 
front äußern. Die Rede des Abg. Zerbe klang in den 
Wunſch aus, daß auch die hieſige Ortsgruppe ihr Mög⸗ 
lichſtes zur Erreichung dieſes Zieles beitragen möge. 

Zum Schluß dankte der Magiſtratsſchöffe Hof 
dem Vizebürgermeiſter Bengſch für das an den Tag 
gelegte Entgegenkommen in der Lokalfrage, worauf der 
Vorſitzende noch mitteilte, daß für den 15. Mai ein 
Feſt für die Mitglieder geplant ſei. Um 10 Uhr 
abends wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

k. Konin. Eine Kindesmörderin. Im 
Dorfe Oſieczuno gebar eine gewiſſe Marjanna Kawencka 
ein uneheliches Kind, das ſie erwürgte und unter dem 
Fenſter ihres Hauſes vergrub. Hunde kratzten die Leiche 
aus und fraßen ſie an. Vorübergehende Dorfeinwohner 
fanden den verweſenden Leichnam und erſtatteten davon 
der Polizei Bericht. Die Kawencka wurde verhaftet 
und nach dem Unterſuchungsgefängnis gebracht. 

k. Wielun. Mit einem Stein erſchlagen. 
Im Dorfe Kurow kam es zwiſchen dem Philipp Baj⸗ 
durſti und dem Mikolaj Gurynſti zu einem Streit, in 
deſſen Verlauf Gurynſti einen Feldſtein ergriff und 
feinem Gegner damit den Schädel ſpaltete. Bajdurfti 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Kranken⸗ 
Haufe gebracht. Gurynſki wurde verhaftet. 


Bekanntmachung. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz gibt hier⸗ 
durch bekannt, daß ſie an die Abfaſſung der 
Liſte der Aerzte ſchreitet, die ſich um Anſtellung 
in der Krankenkaſſe der Stadt Lodz bemühen. 

Anmeldungen und Offerten nimmt die 
Aerztliche Abteilung in der Zentrale der Kaſſe, 
Woölczanſkaſtr. 225, von 10—1 Uhr täglich, mit 
Ausnahme von Sonn⸗ und Feiertagen, entgegen. 

Gefordert werden folgende Qualiſi⸗ 
kationen: a 
‘4. Mindeſtens eine 5jährige ärztliche Praxis, 

darin eine 2jährige Praxis in der Klinik 
oder eine 2jährige Praxis in großen 
Krankenhäuſern; 

2. Niederlegung des ärztlichen Diploms und 
eventuell der Beſcheinigungen über die 
bisherige ärztliche Praxis; 

3. Annahme einer Arbeit von 4—6 Stun⸗ 
den täglich. 

Nähere Einzelheiten ſowie die Arbeitsbedin⸗ 

gungen ſind an Ort und Stelle zu erfahren. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 
( Dr. Samborski. (—) F. Ratuäyiskl 


Hello, Direktor. Vorſitzender der Verwaltung. 


einen Racheakt zu handeln. 


6 5 LZodbser Dolßeyeltung 


Ortsgruppe Alexandrow 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens. 


Am Sonnabend, den 8. Mai, 6'/, Uhr abends, 
findet im eigenen Lokale, Wierzbickaſtr. 15, eine 


Vorwahl⸗Verſammlung 
ſtatt. 
Als Referent tritt auf Stadtverordneter N. Klim. 


Jahlreiche Beteiligung erwartet 
der Vorſtand. 


k. Tſchenſtochau. Selbſtmord. Hier nahm 
ſich die Frau des Polizeikommiſſars Siwoniow durch 
einen Schuß aus dem Karabiner das Leben. Der 
Grund des Selbſtmordes iſt unbekannt. 

N k. Radom. Ein tragiſcher Roman. Seit 
langer Zeit beſtand zwiſchen den beiden Landleuten, 
den Verwandten Stefan Kolka und Wladyslaw Gry⸗ 
glewſti, ein Streit um den Grenzweg zwiſchen ihren 
beiden Grundſtücken. Der Streit ſollte nun vom Ge⸗ 
richt entſchieden werden. Kolka wartete aber das Ur⸗ 
teil nicht ab. Er begann auf dem Raine einen Holz⸗ 
zaun zu errichten. Das merkte Gryglewſti. Er eilte 
hinzu und wollte ſeinen Gegner an der Arbeit hin⸗ 
dern. Dieſer ergriff eine Axt und ſpaltete Gryglewfki 
den Schädel. Als er ſah, welch Unglück er angerichtet 
hatte, flüchtete er. Er wurde aber von den Dorf⸗ 
einwohnern ſeſtgenommen und der Polizei übergeben. 


Kurze Nachrichten. 


Polniſcher Geſandtenwechſel in Berlin? 
Nach einer Meldung des „Tag“ aus Warſchau verlautet 
in politiſchen Kreiſen, daß eine Aenderung auf dem Poſten 
der polniſchen Geſandiſchaft in Berlin vorgeſehen ſei. An 
Stelle des bisherigen Geſandten Wolſchowſti ſolle entweder 
der bisherige Geſandte Graf Wielowiejſki oder der Geſandle 
beim Vatikan, Wladislaus Skrzynſki, der Bruder des Mi⸗ 
niſterpräſidenten, zum Geſandten in Berlin ernannt werden. 

Ein Wahlſieg der Arbeitspartei. Bei der 
Nachwahl zum Parlament in dem Londoner Vorort Eaſt 
Ham wurde Miß Suſan Lawrence (Arbeitspartei) mit 
10 798 Stimmen gegen 9171 Stimmen des konſervativen 
und 6603 Stimmen des liberalen Kandidaten gewählt 
Suſan Lawrence war bereits einmal Mitglied des Parla- 
ments. Sie iſt Vorſitzendeſtelloertreterin des Groß⸗Londoner 
Gemeinderates 

Holland und der Batifan. Der „Ind“ zufolge 
wird der niederländiſche Geſandte beim Vatikan Jonkheer 
van Nipfen tot Sevenger in der erſten Maihälfte beim 
Vallkan die offiziellen Schritte unternehmen, die durch die 
Aufhebung der niederländiſchen Geſandiſchaſt beim Vatikan 
notwendig geworden find. Hierauf ſoll er zum nieder⸗ 
ländiſchen Geſandten in Wlen ernannt werden. 

Vor einem ſpaniſchen Kriegsgericht. 
Kriegsgericht hat im Prozeß wegen des verſuchten Bomben. 
attentats auf den Eiſenbahnzug des ſpaniſchen Königs drei 
Angellagte zu lebenslänglichem und drei zu zwölf Jahren 
Kerker verurteilt. Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen. 

Doppelmord in Breslau. In Breslau iſt ein 
Doppelmord verübt worden. Der Kriegsverletzte und ober 
ſchleſiſche Flüchtling Joſeph Kochmann und feine 24 jährige 
Tochter wohnten als Untermieter in dürftigſten Verhältniſſen. 
Es erſchlen bei ihnen ein junger Mann, dem die Tochter 
öffnete. Bald darauf wurden Hilferufe und Revolverſchüſſe 
vernommen. Der Täter ſteckte nach dem Morde das 
Zimmer in Brand und enlkam. Die Feuerwehr fand Koch 
mann erftohen und die Tochter erſchoſſen mit durchſchnit⸗ 
tener Kehle am Boden liegend vor. Es ſcheint ſich um 


An die Krankenkaſſenverſicherten 


von Tomaſchow. 


Die Ortsgruppe der D. S. A. P. in Tomaſchow hat beſchloſſen, 
während der Krankenkaſſenwahlen, die am 16. Mai 1926 ſtatt⸗ 
finden, allein in den Wahlkampf zu ziehen. 
Als Kandidaten wurden von der Partei aufgeſtellt: Hugo 
Hermann, Richard Ludwig, Oskar Rapke, Adolf Hunger, Oskar 
Pfitzner, Oswald Liedtke, Leopold Wolf, Oswald Schulc, Max 
Rettig, Hermann Puſch, Alexander Liedke, Klara Penter, Karl 
Milbrand, Guſtav Petrich und Guſtav Friedenſtab. N 


Bevollmächtigter der Lifte iſt Guſtav Jet. N 
Die Liſte der D. S. A. P. trägt die Nr. 4. 


Als Vorwahlverſammlung iſt der 8. Mai ds. Is. beſtimmt 

und findet in der Fabrik Silber, Milaſtraße 34, eine allgemeine 
Berfammlung nachmittags um 4 Uhr ſtatt. 
ſammlung wird auch die Schulfrage erläutert werden. Da der 
Hauptvorſtand zwei Delegierte zu dieſer Verſammlung abdelegiert, 
wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. Niemand darf fehlen! 


Der Vorſtand. 
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Das 


In dieſer Ver⸗ 


Ar. 119 


TTT... :X... ]%—⁵ Wp“ . ̃— . E. 
eib! 
5 Selbstmorde in zwei Stunden. In Berlin 
haben ſich geftern innerhalb zweier Stunden 5 Perſonen 
das Leben genommen. Als Urſachen werden durch 
Polizeibericht Arbeilsloſigkeit, ſchlechter Geſchäftsgang ode 
wiriſchaftliche Not angegeben. 
Sieben Selbſtmorde und acht Selbſtmorb⸗ 
verſuche wegen Nahtungsmittelſorgen, ſchlechten Geſchäſls 
ganges, Nervenleiden und anderer Allläglichkeiten mel 
der Berliner Polizeibericht vom 4. Mai, d. h. alſo 
einem Tag. kN Mi 
Die „Großmutter der zariſtiſchen Geheim einem B 
polizei“, die 68 jährige Anna Serebriakowa, wurde i a 
Moskau zum Tode verurteilt, und zwar wegen Berrals Kranken! 
„revolutionärer Organisationen“ und einzelner revolutionär egung 
Führer. Die bekannte „Großmutter“ ſtand 25 Jahre land ug ab 
im Dienft der zariſtiſchen Geheimpolizei. Mit Rüchſicht al die Leb 
ihr hohes Alter iſt die Todesſtrafe in eine fiebenjährist Wohl de 
Gefängnisſtrafe umgewandelt worden. * der gege 
Rußlands Schinderhannes. Ein gewalllge? Er 
Denkmal wird demnächſt bei Baku erftehen. Aus einem die ärzt 
mächtigen Felsblock ſoll dort die Geſtalt des uſiſgſe verpflich 
„Schinderhannes“. Stenka Razin, ausgehauen werden, . aus reicht 
70 Meter hohe Geſtalt wird vom Kaſpiſchen Meer wellhet en geri 
ſichtbar fein, ein Wahrzeichen des Kaukaſus, Gtenla 4 Er 
iſt ein vollstümlicher Räuber des 17. Jahrhunderts um die 
unzählige Lieder und Geſchichten feiern. Seine veonlil der am 
näre Bedeutung ruht in der Tatſache, daß er ſich an ud der Kral 
Spitze eines Bauernauſſtandes gegen die adligen Hertel Weitgeh: 
des Bodens ftellie. 4 terieller 
f e fluſſes 
Warſchauer Börſe. Bun, 
Dollar TR) der Aer 
5. Mai 6. Mai für ſie 
Belgien 31.06 20.75 ühe « 
Holland 398.75 410.70 N Al 
London 48.16 49.60 geſchloſſ 
Neuyort 9 92 10.22 Kranker 
Paris 31.75 31.65 ſog. 2 
Prag 29.39 30.27 geführ 
Zürich 192 00 197.85 einzeln 
Italien 39.87 41.13 zur Ai 
Wien 140.30 144.30 ten be 
—— von dei 
Züricher Börfe. Laufene 
1. Mai 6. Mat ftüher 
5 daß di 
Warſchau 51.00 51.00 e 
Paris 1707 16.35 Endloſi 
London 25.17 20 00 geſetzte 
Neuyort 5.17.5 5.16.6 übertra 
Belgien —.— 15 30 fü * 
Itallen 20.78 20.73 AT die 
Berlin 1.23,2 1.23 dieſe K 
Wien 73.10 79 00 von de 
Spanien 75.00 7430 welche 
Holland 208.10 207 60 E 
Kopenhagen 135.54 135. ½ Spitze 
Prag 15.33 15.29 und u 
„ 0 e Arzt D 
Auslandsnotierungen des Zloty 1% N 
Um 6. Mai wurden für 100 Zloty gezahlt: tentaff 
London 50.00 die Cr 
Verl 50.00 der G. 
lin 2 39.70 —40.50 er Ge 
Auszahlung auf Warſchau 39.70 —39 90 
Kattowitz 39.80 40.00 
wen 3960 39.80 
Danzig 49 69 —49.81 
Mus zahlung auf Warschau 49 19— 49.31 
Wien, Schecke 67.00 —67.50 1 
backe Banknoten Nn 
ar 
Riga Bu — 
Prag 339.00 1 


— — 


a Inoffizielle Bör ſe. 
N In Warſchau koſtete der Dollar geſtern nach 
tags 10. 65— 10.70. In Lodz ſchwankte der Dollar 
den Vormittagsſtunden zwiſchen 10.70. 
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Buster Keaton — jako zawodowiee do wezystki ö nden 
u komedja w 3 aktach. „3e 
Buster Keaton — fruwa w powietrzu, komedia risch Titi fi 
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Der Prozeß gegen die 
Deutſchen. 


Der Oerhandlungstermin in dem Prozeß gegen 
die Aafang Februar in Polniſch. Oberſchleſien ver- 
hafteten Deutſchen iſt nunmehr feſtgeſeßt. Die Der- 
handlungen finden in der Pfingſtwoche ſtatt und 
beginnen Dienstag, den 18. Mai. Der erſte An- 
geblagte, gegen den verhandelt wird, iſt der Schul- 

rat a. D. Dudeb. 


Der empfindliche Diktator. 


ade Diktatur ſtößt in unſerem Seitalter ſchon 
RR weil die Allgemeinheit, unilltürlich faſt, 
demobfatiſch fühlt, auf Abneigung und Widerwillen. 
And Jar eine persönliche Diktatur Und noch mehr, 
wenn diefe zur Dibtatur der perſönlichen Empfind- 
ſichbeit herabſinkt. General Primo de Rivera hat 
auf dieſer abſchüſſigen und beineswegs ungefährlichen 
Bahn einen Schritt getan, der ſelbſt bei den An: 
hängern der Regierung peinliches Erſtaunen erregt hat. 
Die ariitolratiihe Madeider „Epoca“ iſt eine 
pierſeitig erſcheinende Abendzeitung, die dem groß en 
Publikum nur dem Namen nach bebannt iſt und deren 
einzige, jetzt faſt auf Mull herabgeſetzte Bedeutung 
darin beſteht, das offizielle Sprachrohr der konſerva. 
fiven Partei zu fein. Dieſes Blatt veröffentlichte 
vor einigen Tagen einen gewiß niemandes Anſichten 
tollenden Leitartikel, in dem es die Bedeutung des 
Feſtes, bei dem der ſpanſſche König den Bmerika⸗ 
flıegern Major Feanco und Genoſſen Aus zeichnungen 
verlieh, in der begeiſterten Anteilnahme des volles 
ſah und feſtſtellte, daß „alle Blicke und alle Glüd- 
wünſche“ Franco galten. Eine offizielle Mote nun 
rügte den Aetikel als „ſträflich, hinterhallig, voll bos; 
hafter Abſicht, mit der Tendenz, im Heere AUnzu- 
friedenheit und Diizipliniofigkeit zu ſäen“ uſw. — 
Allgemeine Oerblüffung. Die Seitunaszenjur hatte 
nämlich den Artikel unbeanjtandet gelaſſen, aber nicht 
jo der Diktator, der ſich anſcheinend aufs höchſte 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Am Sonntag, den 9. Mai, um 2.30 Uhr nachmit⸗ 
tags, findet im Saale in der Reiterſtraße 13 eine 


große Verſammlung 
der Mitglieder und der 
Jugend 
ſtatt. Sprechen werden Stadtverordneter Reinhold 
Klim und Alfons Kloſe. 


An die Verſammlung ſchließt ſich die Gründung 
einer Jugendorganiſation an. 


Eltern und Jugendliche! Erſcheint in Maſſen! 
Der Vorſtand. 


2 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwonzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 


423. Fortſeßung.) 


Im nächſten Moment warf Wellington Fox das 
Mikrophon dem Portier gegen die Bruft und ſtürmte aus 
der Kanzlei. Im Vorraum ſtand allerlei Sportgerät. Ohne 
Beſinnen gelff er die erſten beſtien Skier und eilte weiter. 
In vollem Geſellſchaftsanzug war er für eine Skitour nicht 
eben ſehr glücklich gekleidet. An einem Halen jah er den 
dicken wolligen Pelz eines der eingeborenen kirgiſiſchen 
Führer hängen und riß ihn mit einem Ruck an ſich. 

So ſtürmte er ins Freie. Der aufgehende Mond 
beleuchtete unſicher die ſchneebedeckten Hänge und Flächen. 
Mit geübten Händen zog er die Bindungen der Skier über 
feine Lackſchuhe. Schon im Gleiten, warf er den Pelz über. 

Eine Minute nach dem Empfang von MacGornids 
Notruf ſchoß Wellington Fox ohne Rückſicht auf die Gee 
fahr in ſauſender Talfahrt auf den dreitundert Meter tie 
fer gelegenen Ketmanſteg zu. 

Jetzt noch über eine ſteile Halde dundert Meter 
hinab . . fetzt ſah er eine einzelne Geſtalt auf der weiten 
weißen Fläche ... war im Augenblick heran ... verſuchte 
im letzten Moment durch Abdreden der windenden Fahrt 
Herr zu werden ... und merkte, daß es nicht mehr 
ging. Gewaltige, wild und wirr durcheinandergeworfene 
Schneemaſſen verſperrten ihm den Weg. Mit Aufbietung 
aller feiner Kraft ſchnellte er ſich in die Höhe, ſtreifte in 
gewaltigem Sprung MacGornids Geſtalt dort, daß fie der 
Länge nach in die weißen Flocken hinſchlug, und landete 
dann ſelbſt inmitten der wild aufgetürmien Schneemaſſen. 

Das Mondlicht reichte eben aus, um die Dinge in 
der nächſten Umgebung zu erkennen. Eine gewaltige La 
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wine war hald ſchräg von der Paßböhe her zu Tal gegan- 
gen. Er konnte ihre Spur die Hänge hinauf bis weit 
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gereizt fühlte durch den Umſtand, daß die Seitung 
der gleichzeitig erfolgten Derleihung des Großkreuzes 
des Ordens des hl. Ferdinand an ihn ſelbſt beine 
Erwähnung getan hatte. Und nicht etwa dafür, was 
fie geſagt, ſondern was jie nicht geſagt hatte, 
wurde die Seitung auf unbegrenzte Seit eingeſtellt, 
und ihrem Eigenkümer, dem Marquis de Daldei- 
glefias, wurde eine Geldſtrafe von 25000 Peſetas 
auferlegt. 


Bomben 
und Demonſtrationen. 


In der füdſerbiſchen Stadt Strumitza wurde ein 
Bombenattentat verübt. Ein bulgariſcher Komitatſchi 
ſchleuderte in ein Hotel, wo eben eine Sitzung einer 
OGeganiſation zue Abwehr des Bandenunweſens ab- 
gehalten wurde, eine Bombe. Durch die Exploſion 
wurden zwei Perſonen getötet und zwanzig mehr 
oder minder ſchwer verleßt. Dem Komitatſchi gelang 
es zu fliehen, wobei er auf offener Straße eine 
zweite Bombe gegen feine Derfolger warf und ſie 
damit zurücktrieb. Beim Ausgang der Stadt ber- 
ſuchte ihn ein SInfanteriepoften aufzuhalten. Der 


Attentäter zog ſeinen Revolver und ſchoß don 


Poſten nieder, worauf er gegen die bulgarische 
Grenze verſchwand. Aus Anlod des Begräbniſſes 
der Getöteten bam es in ganz Südſerbien zu bul- 
garenfeindlichen Demonſtrationen. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Vom St. Matthäigartenfeſt. Auch in dieſem Jahre 
wird das traditionelle Gartenfeſt zugunften der St. Mat; 
ıhälliche im Helenenhof frattfinden, Nur ſoll auf viel 
faches Verlangen hin in dieſem Jahre das Feſt bereits im 
Junt ftatıfinden, um der ganzen Bevölkerung noch vor 
Beginn der Sommerferien die Möglichkeit des Beſuches 
vieles Feſtes zu geben. In Angelegenhett der Organiſte⸗ 
rung dieſes großen Feſtes fand am Mutwoch, den 5 Mat, 
abends 8 Uhr, in der Wohn ang des Konſtſtortalrats 
Dietrich die erſte Sitzung ſtatt. Es wurde beſchloſſen, zu 
der nächſten Sitzung, die am Dienstag, den 11. d. Mis., 
um 8 Uhr abends, in derſelben Wohnung ſtatifindet, 
ſämtliche Geſang⸗, Muſik. und Sportvereine zu erſuchen, 
je zwei Delegierte zu entſenden. 


Ddeutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Sitzung des Hauptvorſtandes. 

Montag, den 10. Mai, abends Punkt 7 Uhr, ſindet 

im Lokale der Redaktion eine Sitzung des Hauptvor⸗ 

ſtandes ftatt. Da die Vorbereitung des Barteitages 

endgültige Beſchlüſſe erfordert, ift das pünktliche und 


vollzühlige Erſcheinen aller Mitglieder erſorderlich. 
Der Vorſitzende. 


Geſangſektion Lodz: Zentrum. 
Am Sonnabend, den 8. Mai l. J., abends um 7 Ahr, findet 
im Parteilotale, Jamenhof⸗ Straße 17, die ordentliche Monats- 
fisung ſtatt. das Erſcheinen der aktiven und pallloen Mitglieder 
iſt unbedingt erforderlich. Der Vorſtand. 


nach Norden erblicken. Hier in der Schlucht des Ketman⸗ 
ſteges waren die ſtürzenden Maſſen zum größten Teil zur 
Ruhe gekommen. Nur ein Teil hatte ſich noch über die 
Höhe des füldlichen Schluchtrandes hinauf geſtaut und war 
über ihn weiter hinab in das Tal geſtürzt. 

Bevor noch MacGornid ſich durch die Schnee maſſen 
langſam zu ihm hinzuarbeiten begann, ſtrebte er, Jo ſchnell 
es der zu wirren Blöcken zuſammengepreßte Schnee ge 
ftattete, der Stelle zu, wo die Bruchſtücke eines Schnee 
ſchuhes aus den eiligen Maſſen ragten. Das letzte 
Zeichen der Perſonen, die hier vom weißen Tod überraſcht 
worden waren. a 

Seine Rechte fuhr zur Bruſttaſche. Jetzt hielt ex eine 
der winzigen Tuben in der Hand, die ihm Georg Iſen⸗ 
brandt in Wierny gegeben hatte. Undenkbar erſchien es 
ihm, daß die geringfügige Menge des unſcheinbaren Pul⸗ 
vers gegen die ungeheure, hier in der Schlucht geltaute 
Schneemaſſe elwas ausrichten könnte. Aber noch wädrend 
er den Gedanken dachte, hatte er ſchon den Verſchluß ge⸗ 
öffnet. Mit den Fingerspitzen griff er das Pulver und 
ftrente die Stäubchen wie koſtbare Samenkörner in die 
Schnetwülſte, während er den gebrochenen Sti in immer 
weiter werdenden Spiralen umkreiſte. 

„Georg, hilf!“ 

Wie em Stoßgebet kam es ihm von den Lippen, 
während er ſich durch die Schneemaſſen feinen Weg bahnte 
und Körnchen auf Köınden ſireute. Jetzt war die Tube 
leer, und jetzt fıleß er auf MacSornick. 

Der Schotte wollte sprechen .. wollte fragen, ob 
die Hilfsexpedition ſchon unterwegs wäre. 

Mit einem ſchlecht unterdrückten Fluch wandte Wel ⸗ 
lington Fox ihm den Rücken .. . und ſah über der gan⸗ 
zen Fläche, die er eben noch im Mondlicht begangen und 
bestreut hatte, dichte Nebel wallen. 

Eben noch standen ſie kaum fußhoch. Jetzt wogten 
fie ſchon in Augenhöhe und ſtiegen in jeder Sekunde höher. 
Mit einem Schrei stürzte er in der Richtung davon, in der 
er eben noch die Skitrümmer erblickt hatte. Warme, dun⸗ 


Freitag, den 7. Mai 1920 
Fr SCHERER TREE ORZIEEEEBGET 


Achtung, Sänger! Ortsgruppe Lodz⸗Süd! 

Heute, Freitag, den 7. mai, abends um 7 Uhr, findet die 
übliche Gefangftunde ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird erſucht. Der Vorſtand. 


Geſangſektion Lodz⸗Süd. 
Hiermit machen wir bekannt, daß am 8. Mai l. J., um 
8 Uhr abends, im Lokale, Bednarfta-Straße 10, ein großer Unter“ 
haltungsabend unferer Geſangſektion ſtattfindet, zu dem wit 
alle Freunde und Gönner höflichſt einladen. Der Vorſtand. 


Octsgruppe Ozorkow. 
Am Sonntag, den 9. Mai, um 3 Ahe nachmittags, findet 
im eigenen Lokal, Syierjta 33, eine Mitglieder verſammlung ſtett. 
Das Parteiratsmitglied Bruno Reinert wird einen ausführlichen 
Bericht über die vierte Parteiratsſitzung erftotfen, auch wird er 
über die Bedeutung der Jugendorganifation ſprechen. Um zahl: 
reiches und pünktlihes Erſcheinen bittet der Dorſtand. 


Jugendabteilung der Deutſch. 605. Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz: Zentrum. 
Am mittwoch, den 12. mal 1. J., abends um 7 Uhr, fiaot 
im Partellokale, Zamenhoſ⸗Straße 17, die ordentliche Monat“ 
fisung ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt er for⸗ 
derlich. Schriftliche Einladungen werden diesmal nicht erfolgen 
Der Dorftand, 


Achtung, Schachſpieler! 

Heute, Freitag, den 7. Mai, abends 6 Uhr, findet ein Spiel. 
abend ſtatt. 

Gleichzeitig geben wir allen Schachſpielern bekannt, daß 
am Sonntag, den 9. Mai, vormittags 9 Ahr, ebenfalls im Partei 
lobale, Samenhof-Straße Nr. 17, eine algemeine Derſammlung 
ſtatiſindet. Veſprochen werden verſchiedene organiſatoriſche 
Fragen ſowie die Deranſtaltung eines Turniers. Angefichts dejjen 
laden wir alle Intereſſierten zu dieſer Derfammlung eln. Perſonen, 
welche noch nicht Mitalieder find, können ſich am Freitag abend 
dajelbft einſchreiben laſſen. Die Spiellommijfion. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiterſtr. 13. 

Sonntag, den 9. mal, um 2.30 Uhr nachmittags, findet 
eine große Mitgliederverfommlung zwedr Orlindung einer Jugend» 
abteilung ftatt. Fahlreſches Erſcheſnen der Mitglieder, ganz beſon⸗ 
ders der Jugenolſchen, erwartet der Vorſtand. 


Gemiſchter Chor, Ortsgruppe Lodz Zentrum. 
neuanmeldungen von mitgliedern in die Jugendorganifation 
werden täglich im Parteilotale, Zamenhof⸗ Straße Ar. 17, von 
7-9 Uhr abends entgegengenommen. Der Vorſtand. 


Ach eng, Tomaſchow! 


Am Sonnabend, den 8. Mai, um 4 Uhr nach- 
mittags, findet im Fabriksſaale Silber, Mils 


Straße fir. 34, eine 


große Verſammlung 


ſtatt. Sprechen werden 
Sejmabgeoroͤneter Artur Kronig und Guſtav Ewald 
Die Redner werden über politiſche und wirt 


fchaftlihe Fragen ſowie über Schulweſen un 
Krankenkaſſenangelegenheiten referieren. 


Jahlreſchen Beſuch erwartet der Vorſtand · 


f i if f 
. . Dune Sarnen arBe 


ſtige Treibhausluft umfing ihn. Aber eiſig umflutete ihn 
Schmelzwaſſer bis zu den Knien. | 


Schon war der eben noch fo harte froſtſtartende 


Schnee über die ganze Fläche bin eine ſchmelzende, auf 
einanderfließzende Maſſe geworden. Jetzt ſtieß fein linke 
Ski auf Widerstand. Das mußte der zerbrochene Ski jet 

Mechaniſch faßten feine Hände in die Taſchen des 
fremden Pelzes ... und griffen eine der taufendterzigt 
tlektriſchen Fackeln, wie fie Bergführer bei ſich zu tragen 
pflegen. 


em 


Im nächsten Moment flammte die mächtige Leuchte auf, 


Wie glühendes Eiſen ließen ihre Strahlen die Nebelmaſſen 
felbft leuchtend werden. Aber auch in die Klüfte und 
Spalten der ſchmelzenden Lawine drang das Licht. 
einem Ruck entledigte ſich Wellington Fox der 
Schneeſchuhe und warf ſich auf die Knie in den eiſigen 
Schlamm, um einer dunklen Stelle in den ſchmelzenden 
Mailen näherzukommen. Schob mit den Händen den er 
weihenden Schnee zurück, bekam ein Stück Stoff zu ; 
und zog mit einer kurzen letzten Unftrengung eine men] 
liche Geſtalt zu ſich heran. 

Kalt und leblos lag die Gerettete in ſeinen Armen. 
Der immer stärker ſchmelzende Schnee hatte ihre Kleidung 
vollkommen durchnäßt. Mit Schrecken erkannte a 
ton Fox, daß das von ihm angewandte Mittel nicht 101 


gefährlich war. Zwar die Schneemaſſen ſelbſt ſchmold 


dieſes wunderbare Dynotherm in fabelhaft kurzer 
zuſammen. Aber das abziehende Schneewaſſer durdträn 
die tieferen Schichten und bedrohte alles, was dort n 
etwa verſchüttet lag, mit dem Tode des Ertrinkens. 10 
Beim Scheine der ſtarken Leuchte betrachtete er d 
Züge der Geretteten. Die, die er vor allem ſuchte, an dt 
er am meiſten dachte, war es nicht. Die Marcheſa Ki 
Zorefani hielt er hier in den Armen. Aber Helen Gar 
lag noch irgendwo verſchüttet, von den schmelzenden 
immer ſtärker bedroht. 
(Fortletzung folgt.) 
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TLobzer Dolkezeltung 


Ne. 111 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


An die Allgemeinheit der Lodzer Krankenkaſſenverſicherten. 


Mit dem 1. Mai begann der Aerzteverband mit 
einem Boykott der Lodzer Krankenkaſſe. 

Das iſt während des 4jährigen Beſtehens der 
Krankenkaſſen bereits die 3. Aktion der Arbeitsnieder⸗ 
legung der Aerzte in der Kaſſe. Keine von ihnen 
Hug aber jo offen den Charakter eines Anſchlages auf 
die Lebensintereſſen der Krankenkaſſen ſowie auf das 
Wohl der in ihr verſicherten Arbeitermaſſen, als gerade 
der gegenwärtige Boy kott. 

Er entſtand nicht auf Grund von Kämpfen um 
die ärztlichen Gehälter, denn der ſeit einem Jahre 
verpflichtende Vertrag ſichert den Aerzten vollkommen 
ausreichende Verdienſte, beſonders im Verhältnis zu 
en geringen Gehältern in anderen Berufen. 

Er entſtand auch nicht auf Grund von Kämpfen 
um die übrigen Exiſtenz⸗ und Arbeitsbedingungen, denn 
der am 30. Dezember 1925 abgeſchloſſene Geſamtvertrog 
der Krantenkaſſe mit dem Aerzte verband gibt den Aerzten 
weitgehende Rechte ſowohl moraliſcher wie auch ma⸗ 
tetieller Natur, einſchließlich des faft entſcheidenden Ein⸗ 

uſſes der Aerzte auf die Beſetzung der ärztlichen 
tellungen in der Kaſſe. 

Worum kämpfen darum die Aerzte, warum bricht 
der Aerzteverband einige Monate nach Inkrafttreten des 
für fie jo ungemein günftigen Gefamtvertrages die mit 


Mühe erzielte Verſtändigung? 


Als der für die Aerzte ſo günſtige Geſamtvertrag 
geſchloſſen wurde, behielt ſich die Verwaltung der 
Krantenkaſſe nur eines vor, u. zw. daß endlich die 
log. Verifikation des Aerzteperſonals durch⸗ 
geführt werde, d. h. die Nachprüfung, ob die 
einzelnen Aerzte die nötigen Qualifikationen 
zur Ausübung der auf ſich genommenen Pflich⸗ 
ten beſitzen. Dieſe Nachprüfung war angeſichts der 
von den verſicherten Arbeitern und Angeſtellten einge: 
laufenen Klagen notwendig. Daß dieſelbe nicht ſchon 
früher durchgeführt werden konnte, geſchah deswegen, 

aß die Aerzte den Abſchluß des Geſamtvertrages bis zur 
udloſigteit hinauszogen. Die von beiden Seiten feſt⸗ 
geſetzte Verifikation wurde einer beſonderen Kommiſſion 
bertragen, welche den Namen „Verifikationskommiſſion 
für die Aerzte der Lodzer Krankenkaſſe“ trägt. In 
dieſe Kommiſſion traten in der Minderheit (2) Aerzte 
von der Krankenkaſſe und in der Mehrheit (3) Aerzte, 
welche die Allgemeinheit der Aerzte vertreten. An der 
Spitze dieſer Kommiſſion ſtand der in Polen bekannte 
und um die Bekämpfung der Schwindſucht verdiente 
Artzt Dr. Severin Sterling. 
Die Verifikationskommiſſion legte nach der Prü⸗ 
fung der Qualifikationen des geſamten ärztlichen Kran⸗ 
kenkaſſenperſonals in den erſten Februartagen d. J. 
die Ergebniſſe ihrer Arbeit vor und erklätte, daß unter 
der Geſamtzahl der Aerzte von 232 Perſonen 9 voll⸗ 


Die Verwaltung der Kraukenkaſſe in Lodz 
(— Fr. Kaluzynski 


Vorſitzender der Verwaltung 


Lodz, im Mai 1996. 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(36. Fortſetzung.) 


Das kleine, eitle Perſönchen ſaß in ihrem roſa geſtick⸗ 
ten Seidenbatiſikleide wie eine Puppe; die ſorgfältig ge 
Pfegien goldroten Locken fielen halb über die Schultern 
nuch vorn. Sie erzähl e, daß ſie im Herbſt nach Parts 
n Penſton käme, worauf fie ſich ſchrecklich freue. Ste würde 
ann die franzöſiſche Sprache ganz gründlich lernen — 
„J äulein Berger hat nicht mal den richtigen Akzent — 
es gat gar keinen Zwed, ſich bei ihr zu plagen.“ 

Du Aeffchen! dachte der Baron amüfſtert, und ſagte 
laut; f 
„Und wenn Sie zurückkommen, Komteſſe Titi, werden 
Sie eine reizende, unwiderſtehliche junge Dame fein, der 
aller Herzen nur ſo zufliegen werden — das meine zuerſt.“ 

eteuernd legte Vultach feine Hand an feine linke Seite 
und nickte ihr lächelnd zu. 

„Gıäfin, Sie werden die Konkurrenz von Komteſſe 


dann 


Titi fürchten müſſen.“ 


Lella antwortete ſcherzend, und Rüdiger ärgerte ſich 
Über diefe unpaſſende Unterhaltung. Er war verftimmt. 
om fehlte ewas. Der feine dunkle Mädchenkopf idm 
gegenüber der fi immer fo liebe voll zu den Kindern 
neigte, fehlte ihm, das leife, girrende Lachen wenn Lore 
mit ihren Zöglingen ſcherzte, und ihre weiche, fühe Stimme 
voller Wohllaut und Güte, wenn fie mit ihnen ſprach. 
Verhäuntsmäßig früh brach Baron von Vultach auf. 
f wollte feine „Itebe alte Mama“ doch nicht länger 
allein laſſen, entgegnete er auf die Bitte der Gräfin, noch 
e Und 05 ging, trotzdem die „liebe alte 
mmer w 
Beit aa ach e Winter ſchon um dalb neun das 


vene Geſellſchaft! ch bewahren! dachte er, — dleſe ſteiflel 


(—) Dr. Samborski 


ſtändig untauglich, 45 teilweiſe untauglich zur Betlei⸗ 
dung von Poſten in der Krankenkaſſe ſind. 

Im Augenblick der Beendigung der Arbeiten der 
Verifikationskommiſſion ſtand bereits die Verringerung 
der Anzahl des Aerzteperſonals infolge der Verringe⸗ 


rung der Zahl der Verſicherten von 176000 auf 


112 000 auf der Tagesordnung der Sitzung der Kaſſen⸗ 
verwaltung. Die Verringerung erfolgte vornehmlich 
nach der radikal durchgeführten Reorganiſation des 
Büroſyſtems und der Herausgabe von Verſicherungs⸗ 
legitimationen an die Mitglieder der Kaſſe, was nach 
ſich zog, daß unberechtigten Perſonen die Möglichkeit 
genommen wurde, die Kaſſe in Anſpruch zu nehmen. 
Ein gleichfalls wichtiger Grund, der die Verwaltung 
der Krankenkaſſe zur Aufrollung der Reduktionsfrage 
des ganzen Perſonals zwang, war die empfindliche 
Verringerung der Einnahmen von den Mitglieds bei⸗ 
trägen. die eine Begleiterſcheinung der Arbeitsloſigkeit 
iſt. Den Weg gehend, den eine demokratiſche und 
Selbſtverwaltungsinſtitution zu gehen hat, wollte die 
Krankenkaſſen verwaltung die Reduzierung nicht einſeitig 
aufwerfen, ſondern wollte ſie in enger Verſtändigung 
mit dem Aerzteverband durchführen. Da ſie aber 
wußte, daß die diesbezüglichen Verhandlungen mit den 
Aerzten längere Zeit erfordern, beſchloß ſie, allen Aerz⸗ 
ten dreimonatlich zu kündigen, u. zw. mit der Gültigkeit 
der Kündigung vom 1. Februar I. J. an. Innerhalb 
dieſes dreimonatlichen Termines ſollten mit dem Aerzte⸗ 
verband Verhandlungen geführt werden über die Auf⸗ 
ſtellung der Liſte derjenigen Aerzte, die in der Kaſſe 
verbleiben ſollten. Bei dieſen Verhandlungen nahm 
die Krankenkaſſenverwaltung den Standpunkt ein, daß 
die Reduzierung vor allem die dis qualifizierten Aerzte 
umfaſſen ſollte. 

Währenddeſſen aber mißbrauchte der Aerztever⸗ 
band das Vertrauen, das den von ihnen gewählten 
Vertretern erteilt wurde, und verlangte entgegen den 
elementarſten Intereſſen der Krankenkaſſe ſowie der 
Verſicherten von der Krankenkaſſe die Zurückziehung 
der Kündigung aller Aerzte, darunter auch derjenigen, die 
durch die Qualifikationskommiſſion disqualifiziert wurden. 

Auf Grund einer Intervention des Wojewoden 
Darowſti, an den ſich der Verband der Aerzte gewandt 
hatte, erklärte ſich die Kaſſe zu einer Nachgiebigkeit be⸗ 
reit, um einer Arbeitsniederlegung der Aerzte vorzu⸗ 
beugen. Aber auch dieſe Nachgiebigkeit der Verwaltung, 
die vom Wojewoden, dem offiziellen Vertreter der Res 
gierung, als ſehr groß angeſehen wurde, erachtete der 
Aerzteverband als ungenügend. Die Generalverſamm⸗ 
lung der Aerzte lehnte die vermittelnden Vorſchläge der 
Krankenkaſſe ab und forderte in ihrem Beſchluß, daß 
die Reduzierung ohne Rückſicht auf die Ergebniſſe der 
Arbeit der Verifikationskommiſſion durchgeführt werde. 


ftellverte, Direktor 


Dem vorgenannten Beſchluß unterwarfen ſich nur einige 
Lodzer Aerzte nicht, ſowie alle Aerzte in Zgierz und 
Konſtantynow, die auch ihre Arbeit in der Kranken⸗ 
kaſſe nicht niedergelegt haben. 

Was bedeutet der Beſchluß der Krankenkaſſenärzte? 

Er bedeutet, daß der Aerzteverband die egoiſti⸗ 
ſchen Intereſſen des Einzelnen über die Intereſſen der 
Allgemeinheit der Verſicherten ſtellt, die letzteren 
opfernd, nur wegen Rettung einiger zehn Stellen für 
die Perſonen, deren Qualifikationen beanſtandet wurden 
und die keine Garantie gewähren, daß ſie zur Aus⸗ 
übung der verantwortlichen Pflicht des Schutzes über 
Leben und Geſundheit der Patienten der Krangnkaſſen 
herangereift find, N 

Den Prätenſionen des Aerzteverbandes mußte die 
Verwaltung der Krankenkaſſe den ſchärfſten Widerſtand 
entgegenſtellen, denn die Annahme der Vorſchläge des 
Verbandes der Aerzte wäre die Anerkennung des 
Grundſatzes, daß die Krankenkaſſe nicht für die Ver⸗ 
ſicherten, ſondern für die Aerzte da iſt. Die in der 
Krankenkaſſe Verſicherten zahlen für die Verſicherung 
ihre ſchwer erarbeiteten Groſchen deswegen, um eine 
genügende ärztliche Hilfe im Krankheitsfalle zu erhalten 
und nicht zu dem Zweck, um unqualifizierten Aerzten 
Einkommen zu verſchaffen, wie dies der Aerzteverband 
der Krankenkaſſe aufzwingen will. 

Die Krankenkaſſenverſicherten haben der auto⸗ 
nomen Verwaltung die Organiſierung des Heilweſens 
der Kaſſe deswegen anvertraut, damit dieſes Heilweſen 
ausgebaut und auf die entſprechende Höhe gebracht wird, 
damit deſſen Unzulänglichkeit beſeitigt wird, damit es 
den notwendigen Reformen unterzogen wird. Deswegen 
muß und wird der Anſchlag des Verbandes 
der Aerzte auf die Aktion der Verwaltung in 
dieſer Richtung abgewieſen werden! 

Arbeiter und Angeſtellte! Mitglieder der Kran⸗ 
kenkaſſe! 

Im Kampfe gegen die Krankenkaſſe, der zur Ver⸗ 
teidigung egoiſtiſcher Intereſſen ſeiner Mitglieder 
vom Verbande der Aerzte angezettelt wurde, müßt 
ihr ſolidariſch in die Reihe der Beſchützer Eurer 
eigenen Inſtitution und zum Schutze des bedrohten 
Heilweſens treten. 

Fordert in dieſem für die Krankenkaſſe kritiſchen 
Augenblick nur die ärztliche Hilfe dann, wenn ihr dieſe 
tatſächlich benötigt! } 

Achtet auf alle Anordnungen, die in der Zeit des 
Boykotts der Kaſſe durch die Aerzte von der Kranken⸗ 
kaſſe erlaſſen werden. 

Eure einmütige Meinung wird der Verwaltung 
der Krankenkaſſe das beſte Unterpfand ſein, im Kampfe 
zu beſtehen, der der Inſtitution vom Aerzteverand auf⸗ 
gezwungen wurde. 
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Rüdtger gab ihm bis zur Pforte das Geleit, well er 
das Bedürfnis fühlte, noch einen kleinen Spaziergang durch 
den Park zu machen, den er ſo ſehr liebte. 

Die ſchmale Mondſichel ſchwamm am opalfarbenen 
Abendhimmel; der hellviolette Streifen am Horizont war 
noch wie ein letztes Grüßen des ſcheidenden Tages. Die 
Luft war von Fliederduft erfüllt. Dämmerung hüllte Baum 
und Strauch in feine Schleier und erfriſchende Abendkügle 
ummehte Rüdigers Stirn, der langſam einher ſchritt und 
den Zauber dieſer Stunde genoß. 

Ganz deutlich klangen durch die Stille neun dünne, 
zitternde Schläge vom Kirchturm des nahen Dorfes. 

In ſeiner nächſten Nähe begann mit einem Male 
eine Nachitgall zu ſchlagen; ihr ſüßes, ſchluchzendes Lied 
berührte ihn ganz wunderſam. Er blieb ſtehen, ſchloß halb 
die Augen und lauſchte. 

Und da ſah er wieder, — wie eine Viſion — das 
ſchlanke ſchöne Mädchen vor ſich in feiner köſtlichen Rein 
beit, deſſen Stimme wie das Lied der Nachtigall klang — 
deſſen Augen klar und tief und gebeimnisvoil wie ein 
Bergſee waren, Ihr Anblick machte ihn froh und erfüllte 
ihn mit undeſtimmtem Sehnen. Und er dachte: 

Wie ſüß muß es fein, von ihr geliebt zu werden! — 
Seine Gedanken verdſchieten ſich, und mit einem Male 
wurde ihm die klare Erkenntnis: Ste tft die eine, die du 
geſucht, nach der du geſirebt haft — fie ift es, von der du 
geliebt fein möchteſt. — — 

Was war er denn? Ein einſamer Mann, dem das 
Beſte im Leben fehlte. — — 

Er lauſchte dem Nachtigallenlied und gab ſich dem 
Zauber des Frühlingeabends hin. Da verstummte die 
Nachtigall plötzlich. 

Er nahm ſich gewaltſam zufammen. Unſinn! dachte 
ex, fait ärgerlich, warf feine Zigarette zu Boden und trat 
heftig darauf. — Uanſinn, alter Knabe: wohin verirren 
ſich deine Gedanken, phantaftiiher Träumer! Und kurz 
und hart lachte er auf. 

Er ging weiter an dem ſtillen, weidenumwachſenen 


Weiher vorüber, deſſen tiefes Waſſer ſchwärzlich ſchimmerte. 
Seeroſen wuchſen darin. Ein Kabn, an einer kleinen Tre ppe 
befeftgt, lag regungslos auf dem Waſſer. 

In der weichen Frühlingsnacht nahmen die Dinge 
ein ſeliſames, geheimnis volles Leben an. Es licherte und 
flüfterte in den Zweigen, und da begann wieder die Nach⸗ 
tigall zu ſingen, von Llebe und Glück, von Glück und Liebe! 
Ihm wurde fo eigen zumute; ihr Lied verfolgte ihn, bis 
er wieder am Schloſſe angelangt war. 

Er blieb auf der Terraffe ſtehen. 

Im Eßſaal war noch Licht. Die Türen und Fenſter 
ſtanden auf. Er hörte ein leiſes Klirren mit Löffeln und 
Tellern. Ein Blick zeigte ihm, daß Lore Berger beſchäftigt 
war, das Silber wegzuſchließen. Er beobachtete ſte; ihr 
Geſicht war blaß und traurig. 

Da ging er leiſe hinein zu ihr. 

Ste hatte ihn nicht gedört und fuhr erſchreckt zu · 
ſammen, als er ihren Namen nannte. Verräteriſch blink⸗ 
ten in ihren Augen Tränen, 

-Was inn Ste noch dier, Fräulein Berger?“ Gültig 
klang feine Stimme. 

„Frau Gräfin hält die neue Haushälterin nicht für 
ganz zuverläſſig, deshalb ift das Silber in meiner Ver⸗ 
wahrung.“ 

Er fragte nach dem gräflichen Paare, 

„Der Herr Graf iſt in feinem Ateller und die Frau 
Gräfin dat ſich ſchon zur Ruhe begeben,“ entgegnete fie, 

Doch er blieb bei ihr ſtehen. 

Ste war fertig mit ihrer Arbeit und ſchloß jetzt die 
ſchwere Kredenz zu, in der das Silber aufbewahrt wurde. 
Mit niedergeſchlagenen Augen, damit er die Tränen nicht 
leben ſollte, ging fie an ihm vorbei; ihm gute Nacht 
wäünjdend, 

„Wollen Sie auch ſchon ſchlafen gehen an dieſem 
derrlichen Abend 7“ 

„Frau Gräfin ſieht es nicht gern, wenn ich abends 
nicht in meinem Zimmer bin!“ 


(Sortjekung folgt). 


